
' log Horaz

wohnet, als welches den Verehelichten nicht er
 laubt war, gestalten die Diana allezeit Jungfer
geblieben. Hierzu kommt noch, daß er der Ge
mahlin treuer Gegenliebe * gedenket; man weiß

aber, in wie großer Uneinigkeit Mäcen seinen Ehe
stand geführet habe. Gesetzt aber, die Sache be
fände sich dem Vorgeben nach, so ist hieraus eben
so wenig als daraus, daß er seinen Tod nicht be

sungen, auf sein unerkenntliches Gemüthe ein
Schluß zu machen; oder als ob der Vortreflich-
keit seiner Schriften dadurch was abgienge, wenn
er in Liebessachen aus der Schule geschwatzt, zu
erfolgern.

Zuletzt will man dem Horaz

IX.) wegen seiner Unbeständigkeit, wegen des
Wankelmuths und der Wmdmacherey zu Leibe.
Es trift hier aber das Sprüchwort, das man sa

 get : Wenn Anklagen schon genug ist, wer wird

wohl unschuldig bleiben? auch bey ihm ein. Er
 war ein Wollüstler, und seine ungestüme Leiden

schaften liessen ihm nicht zu, daß er bey einer Sa
che lange Stand hielte. ** Gleichwie er in sei

ner Philosophie einem Cameleon gliche, so war

seilt Gemüth auch bey andern Verrichtungen wet
terwendisch. Wer hat wohl jemals auf die Be
ständigkeit dessen trauen können, den der Kützel
bald auf diese, bald auf jene Gedanken bringet?
Er schildert sich selbst unser der Person des so
veränderlichen Virtuosen Tigellius *** vollkom

men

 * c. l. V. 15. r§.

** L. 2, §2r. 7. v.7.8 14.
 *** L. I. Sät. J. v, I. sqq.


